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Aitmatow: Dshamilja



Thema I

Ich weiß nicht, wie lange ich geschlafen hatte, als plötz​lich dicht neben mir Schritte im Stroh raschelten und mich etwas wie ein nasser Flügel leicht an der Schulter berührte. Ich öffnete die Augen. Es war Dshamilja. Sie kam in feuchtem, ausgewrungenem Kleid vom Fluß. Unruhig sah sie sich nach allen Seiten um und ließ sich zu Häupten Danijars nieder.

»Danijar, ich bin gekommen, von selbst bin ich ge​kommen«, sagte sie leise.

Ringsum herrschte Stille. Ein Blitz leuchtete auf »Du bist gekränkt? Sehr gekränkt, ja?«

Wieder Stille. Nur ein vom Wasser unterspülter Erd​klumpen stürzte mit weichem Plätschern in den Fluß. »Bin ich etwa schuld daran? Und du bist nicht schuld ... « 

Fern über den Bergen rollte der Donner. Einen Augen​blick lang stand Dshamiljas Profil im Licht eines Blitzes. Sie sah sich um und warf sich an Danijars Brust. Ihre Schultern zuckten in seinen Armen. Dann legte sie sich neben ihm ins Stroh.

Ein heftiger, sengender Wind fegte aus der Steppe her​über. Er wirbelte das Stroh auf, rüttelte an der Jurte, die am Rand der Dreschtenne stand, und tanzte wie ein schie​fer Kreisel über den Weg. Wieder zuckten in den Wolken die blauen Blitze, und nun krachte ganz in unserer Nähe mit trockenem Knall auch der Donner. Es war unheim​lich und großartig zugleich. Das Gewitter zog heran, das letzte Sommergewitter.

(S. 71 f.)

1. Ordne diese Szene in den Kontext der Erzählung ein: Was geht ihr voraus, was folgt? Was ist ihre  Bedeutung für den Handlungsverlauf?

2. In einer anderen Übersetzung lautet der Schluss dieser Passage: „Mir war bang und froh zumute: das Gewitter war da, das letzte Sommergewitter.“ Welche Fassung erscheint dir (unabhängig vom Originaltext) passender? Begründe!







